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Einleitung.

Bis in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts gehörte Olten den
Grafen von Froburg zu eigen1). Als die Macht dieses Geschlechts zerfiel,

nahm Graf Ludwig von Froburg das Städtlein mit Leuten, Rechten

und Zubehörungen vom Bischof von Basel, Heinrich von Neuenburg,
namens der Hochkirche zu Lehen (1265). Es verblieb im Besitze der

Froburger bis zum Erlöschen des Geschlechts (1366), worauf das „Schloß
zu Olten" an das Bistum als Lehensherrn zurückfiel.

Von da an wechselte in rascher Folge der Besitz. Es waren
nacheinander Stadtherr: 1366—1368 der Bischof; 1368—1375 Graf Rudolf IV.
von Neuenburg-Nidau als Pfandinhaber; 1375—1377 der Bischof; weiterhin

als Pfandinhaber : 1377—1385 die Kyburger, zum Teil in Verbindung
mit dem Tiersteiner von Farnsburg, mit Heimsteuer des Grafen Fritz
von Zollern, Herrn zu Schalksburg; 1385—1407 Herzog Leopold III.
von Ostreich, zum Teil in Verbindung mit Freiburg i. U.; 1407—1426

die Stadt Basel; 1426—1532 die Stadt Solothurn. Im Jahre 1532 ging
Olten aus den Händen des Bischofs durch Kauf in den endgültigen und
uneingeschränkten Besitz Solothurns über.

I. Die Zeit der Pfandherrschaft
(bis 1532).

A. Das Siegel.

Noch vor und während der Zeit, da Olten unter der Pfandherrschaft

von Ostreich stand, war das Städtlein nicht siegelfähig. Das geht mit
Sicherheit hervor aus zwei Urkunden:

*) Nach W. Merz hat die in „Die Burgen des Sisgaus" IV 1—8 für Waidenburg
geäußerte Annahme, daß es Eigengut der Froburger gewesen sei, auch für Olten zu gelten,
indem beide Städtlein das nämliche Schicksal teilten (gütige Mitteilung von Herrn
Dr. W. Merz vom 3. Januar 1927).
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